
Dieses Dlatt erscheint nn jedem Der Brei« ist für den Jahrgniist^
Sonnigste. Für Jnscrare kostet 2. ff. und wird vierteljährig
der Roum einer Syalneiler kr. " ' mit Zo fr. entrichte«.

Aichacher- Friedberger-
Wochenblatt.
/ür Volt, König und Vaterland.

Sonntag M 40 7. Oktober 1849.

Die vorehelichen Abonnenten des ehemal. Gemeindeboten werden ersucht ihre Bestellungen für dasD.uar- 
talOcrober bis Ende December alsbald bei den ihnen nachstgüegenen Postämtern zu machen, und Hieber 
zu bemerken,'daß man dasAichach,Fried berger Wochenblatt wünsche, dessen vierteljähriger Abonne­
mentspreis 30 kr. betragt. — Die Kreis- und stadlgerichllichen Verhandlungen werden regelmäßig folgen.

Bekanntmachung.
(Die Militär-Konskription ter im Jahre 1823 gebot-: 

neu Jünglinge betr.)
Aach dein Geseye über die Ergänzung des steh­

enden Heeres vom 1>. August 1828 muß dermalen 
die Konskribirung der militärpflichtigen Jünglinge 
für daü Jahr 1828 vorgenommen werden.

Hiezu eignen sich alle vom ersten Jänner bis 
3'. Dezember 1828 in oder außer dem Landgerichts- 
Bezirke Geborne, wenn sie nur in denselben die ge­
setzliche Heimath haben, sie mögen zu Hanse gegen­

wärtig oder abwesend, ledig oder verheuratbet seyn.
Zu diesem Ende haben alle Jünglinge des Amts- 

Bezirkes am Montag den 5. November Vormit­
tags 8 Uhr entweder persönlich, oder durch Bevoll­

mächtigte hierorts zu erscheinen und zum Einträgen 
in die Konskriptions-Liste stch zu melden. Jeder Er­
scheinende muß den Namen und Stand deö Konskrip­
tionspflichtigen, sowie den Namen, Stand und das 
Alter seiner Eltern und Geschwisterle anzugeben wis­
sen. Temporär sich Äufhaltende haben sich bis zum 

26. d. Mts. dahier zu melden.

Tie Nichterscheinenden werden von Amtswegen 
in die Konskriptions-Liste eingeschrieben, der in den 
$§. 47, 48 und 59 des obenerwähnten Gesekes be- 
zeichncten Vortheile verlustig erklärt, nach §. 68 in 
die durch ihre Pflichtverletzung sich allenfalls ergebende 
Kosten, und nebenbei in eine Geldstrafe von 10 — 
20 fl. verurlheilt.

Der Stadtmagistrat Aichach und die sämmtliche 
Gemeinde-Vorsteher erbalten hirmit den Auftrag, diese 
Bekanntmachung in der Gemeinde öffentlich zu ver­
künden, den treffenden Jünglingen deren Eltern und 
Vormündern noch besonders Nachricht hievon zu er­
theilen, sonach diesen Aufruf an dem Gemeindehause, 
an der Kirchcntlmre, im WirtbShause, oder an der 
HauStbüre des Gemeinde-Vorstehers anzuheften, wel­
cher für die genaue Befolgung dieses Auftrages streng« 
verantwortlich ist.

Aichach den 1. Oktober 1819.

Königliches Landgericht Aichach.

Wimmer
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Dekanntmaclnrnq
Da be! dem am 12. birg statt gefundenen Ver­

kaufs - Termin kein Angebot auf das Anwesen der 
Michael Michl'schen ViktualienhändlerSehelete zu 
Aichach HöNr. 316 gemacht wurde, so wird dasselbe 

nach Antrag gemäß § 98 der Novelle von 1837 wie­
derholt am:
Mittwoch!den 10. Oktober l. IS. Vormit» 

tagS von 10 — 12 Uhr
im LandgericktSgebäude dahier zur öffentlichen Ver» 
steige« ung gebracht, wozu KaufSlustige, und zwar der 
GerichtS-Kvmmifsion Unbekannte mit legalen Leumunds- 

u. Vcrmogcnö-Zeugnissen verseben, un:er dem Anbange 
tingeladen werden, daß bei dieser zweiten Versteige­

rung der Zuschlag ohne Rücksicht auf den SchähungS» 
werlh erfolge.

Bezüglich der Bestandtheile dieses Anwesend wird 
auf die erste öffentliche Ausschreibung vom 6. Juli 
1. IS. hlngewiesen.

Aichach den 13. September 1810.
Königliches Landgericht Aichach.

Wimmer.

Bekanntmachung.
Sonntag den 1-1 Octobcr l. I. findet die feier- 

licl'e Einweihung der Fahne deö Freikorps Poltmcß 
statt. Indem dieses zur allgemeinen Kenntniß ge­
bracht wird, erstickt man um allseitige Theilnahme, 

und bemerkt, daß der Gottesdienst Morgens 10 Uhr 
beginnt.

Pöttmeß, den 3. Oktober 18-19.
Sclliü, Hauptmann.

Oeffentliche Verhandlungen des kgl. Kreis- 
Stadtgerichts Aichach.

Montag den 20. August 1849.

griffen war, kamen in einer Greppe (Hohlweg) 2Bnr- 
scken ihm in den Weg, von denen jeder ein Paguet 
unter dem Arm trug; er ritt auf sie zu; ste aber er- 
griffen die Fluckt, dem s. g. Kreiterbolz bei Göbels­
bach jucileud. — Der Gendarm eilte ihnen vom 
Pferde steigend nach, und als er ihnen nahe gekom­
men, kebrte der Größere derselben sick um, zog unter 
seinem Mantel ein Doppelgewehr bervor, und feuerte 
zweimal aus seine Brust; die Kugeln durch die Wat, 
tiruug deS Rockes abgehalten, verursachten ihm nickt 
bedeutende Wunden, was, da nach Angabe des Gen- 
darme auf eine Entfernung von nur 3 Schritten ge­
feuert wurde, freilich sehr befremden mußte, Nachdem 
die beiden Schüße den Gensdarm nicht unschädlich 
gemacht, forderte der größere Bursche den kleineren 
zum schießen auf, worauf dieser sofort mit einer Pi­
stole von rückwärts auf den Geudarm schoß, obne 
ibne jedoch zu treffen; hierauf entwand ihm der Grö­
ßere den Säbel, und führte einen Hieb nach demsel­
ben , worauf ihn endlich beide mitsammen zu Bo­
den warfen und dann entliefen. So der Sachverhalt 
nach der eidlichen Aussage des Geudarmen Volluhals 
und dem gerichtöärztlichen Gutachten; mit angesehen 
hatte den Vorfall Niemand; dabei muß bemerkt wer­
den, daß die Aussage deü Gendarmen in so ferne 
nicht ganz sicher zu sein schien, weil eS unbegreiflich, 
wie ein Schuß auf 3 Schritte Entfernung abgcfeuert, 
nicht die Brust des Geudarmen durchbohrte; es wurde 
demnach wahrscheinlich aus größerer Enlfernun ge­
schoßen; weil daun weiter in der Nähe befindliche 
Personen nur zwei Schüße fallen hörten, und weil 
LollnhalS in der Voruntersuchung angegeben, der 
Kleinere habe ihm den Säbel entwunden, und heute, 
daß dieß durch den Größern geschehen sey. —

Zu den Aussagen deü Geudarmen, der die Bur

Untersuchung gegen den ledigen Bauerökneckt Johann 
2ust von Karlskron wegen Verbrechens der Widerse- 
yung betr.

Am 22. Mai l. IS., als der Gendarme Dvlln- 
halS von Pfaffenhofen auf einer Patrouille be­

und sche im Gewirre nickt sogleich erkannte, und dem ersi 
hintenhcr einfiel, daß dieß die ledigen Colonistensöhne 
Georg und Johann Lust von Karlskron seyen, 

in deren Hauö er schon öfter gekommen, kam nun 
noch Folgendes hinzu:

Am kritischen Tage NackmittagS 2 Uhr waren 
im Dorfe Mergenbach zwei Bursche mit Waaren Hau­
siren gegangen und man hatte bemerkt, daß sie dann 
den Weg nach dem ', Stunde entfernten Dorfe G»-
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besöbad) einschlugen; zwei Personen erkannten in Jo­

hann Luft den kleinern dieser Bursche, und auch einen 
Jbeil der feilgebotenen Schnittwaaren die sie zum 

Theil wcggeworfeu datten; ferner hatte ein Zeuge gesehen, 
irie der Genödarm den zwei Burschen, alö sic in den 
Wald hineinliefen, dahin nachgeeilt sey, und medrere 
Zeugen hatten um die erwähnte Zeit zwei Schusse im 
Walde fallen Horen, und bald darauf den Gendarmen 
üark blutend auö dem Walde Kervorkommen sehen — 
ein Zeuge hatte die Bursche bald nach den Schüssen 
i» einer Entfernung von 200 - 300 Schritten am 
Saume des Waldes hinlaufen sehen, und bemerkt, 

daß der Kleinere einen Säbel lu der Hand habe; er 
tonnte sie aber nicht erkennen; ein weiterer Zeuge sah 
die Bursche gleichfalls laufen, erkannte in ihnen die 
Luftsvbne von Karlskron, hat aber bei dem Kleinern 
einen Säbel nicht bemerkt; Johann Luft betheuert seine 
Unschuld, will um die die kritische Zeit unter Lands­
hut gewesen sein, und macht den ibn recognoöcirenden 
Zeugen die gröbsten Vorwürfe wegen ihrer angeblich 
falschen Aussagen.

Nach dem bisher Gesagten war demnach Georg 
Uist, der größere Blirsche nämlich, ungleich schwerer 
gravirt, alö sein Bruder Johanu, dem nach der Aus­
sage deö Gendarmen weiter ni dtS zur Last lag, als 
daß er in Folg« Aufforderung seines Brliderö gleich­
falls auf den Gendarm geschossen, aber ihn nicht ge­
troffen, und daß er und sein Bruder ihn zusammen 
geworfen haben; für den letzteren Umstand lag außer 
der Aussage deö Gendarmen gar nichtü, für den er- 
stern außer jener daö Obenerzahlle vor. ES fragte 
üch demnach: liegt daö Verbrechen der Widersei.mng 
vor, resp, steht der Thatbestand fest? und ist Ange­
klagter dieses Verbrechens nach dem Gesagten für über­
wiesen zu erachte»?

Der Staatsanwalt suchte zu zeigen, daß daö Ver­
brechen der Widersetzung vorliege, und Angeschuldigter 
desselben auch überwiesen sey, und beantragte den 
schlecht beleumundeten, bereits zweimal in Kaisheim 
detinirten Johann Luft, auf dessen Habhaftwerdung 
eine Belohnung von 20 fl. gesetzt gewesen war, mit 
-1 Jahren Arbeitshaus zu bestrafen.

Der Vertheidiger trug primair auf Freisprechung, 
eventuell auf Lerurtheilung wegen Körperverletzung 
an. —

Urtheil: Johann Luft sey des Verbrechens der 
der Widersetzung am Gendarmen Vollnhalö schuldig, 

und mit 1 Jahren Arbeitshaus zu bestrafen, die Ko­

sten dem Ctaatsärar zu überbürden.
Die Untersuchung gegen dieselben wegen ausge­

zeichneten Diebstahls an Krämer Ahammer in Schwab­
hausen war wegen Mangels hinreichender Verdachts­
gründe bereits eingestellt worden, und wurde heute, 
da Ahammer die ihm entwendeten, und von den bei­

den Luft bei ihrer tendirten Arretirung weggeworfene 
Waaren als sein Eigenthum anerkannte, deren Rück­

gabe an ihn angeordnet.

Donnerstag den 23. August 13'iY.
Lorenz Zeller er, lediger Schlossergeselle von 

Hohenwart, 43 Jahre alt, ist deö Verbrechens deö aus­
gezeichneten Diebstahls an Bierbrauer Joseph Mayer 
in Ingolstadt angeklagt. Gemäß der eidlichen Aus­
sagen mehrerer Zeugen stand Folgendes in objektiver 
und subjektiver Beziehung fest: Zellerer war am 5. 
Februar l. IS. nach Ingolstadt gekommen, zwischen 
2 und 3 Uhr war er zumj dortigen Schwabbrauer Jo- 
scpb Mayer gekommen, hatte allda einige Glaö Bier 

getrunken, und war um 5 Uhr herlim fortgegangen. 
Er kehrte bald wieder znriick, und brachte nun ei­
nen Pelzrcck zurück, den er aufhängte und Selda- 
tenmäntel, die in der Nähe hingen, darüber warf. 
Einiqe Zeit darauf ging er wieder fort, und zwar 
nur mit einem braunen Fräcklein angethan; nach 
Kurzem kam er aber sehr dick angekleidet, und 
wie einige Zeugen sagten, mit 4 — 5 Röcken (!?) 
ungezogen zurück, waö sich gar komisch ansgenom- 
men haben soll. Inzwischen war Lärm wegen 

eines bei dem Bierbräuer Obermaier entwendeten 
Pelzrockes entstanden. ES war nämlich der Eigen­
thümer dieses Rockeö auch zum Cchwabbräner gekom­
men, hatte allda den Pelzrock gefunden, den er als 
den ihm entwendeten anerkannte, und den ihm Zelle­
rer auch gutwillig unter der Entschuldigung ließ, daß 
er den Rock nur auö einem unlieben Versehen erwisckt 

hatte.
Er ging mit dem Eigenthümer des Pelzrockes fort. 

Diese Geschichte machte die Mayerischen Eheleute be­
denklich, und es machte der Sohn den heimkehrenden 
B ter Joseph Mayer auf den Vorfall aufmerksam;
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dieser sah in seinem Hause näher nach, fand eine ver­
schlossen gewesene Zimmerthüre blos zugelehnt, einen 
ganz fremden Schlüße! daran stecken, das Schloß selbst 
übersprungen. Im Zimmer selbst nachsehend, zeigte 
sich, daß zwei Mannüröcke, wovon einer einem jüngst 
verstorbenen Sohne des Mayer gehört hatte, und die 
zusammen auf 13 st. 30 kr. tarirt wurden, entwendet 
seyen; diese Röcke waren am nämlichen Lage oder 
Tags znvor noch vorhanden gewesen.

Es wurde sofort um 3/4 auf 6 Uhr die Arreti- 
rung deö Lorenz Zellerer durch Polizcidiencr Rößler 
bewirkt, welcher auf dem Wege zum Arrestlokale 
merkte, daß jener etwas fasten ließ, was ein Geklirr 
verursachte; da es schon finster war, konnte er eö aber 
nicht sehen, und ein später veranstaltetes Suchen mit 
Laternen hatte ein Resultat nicht geliefert; Tags da­
rauf wurde ein Bund Schlüße! überbracht, die man 
am kritischen Orte gefunden hatte, und die Eigenthum 
deö Mayer waren. Im Arreste wurde Zellerer sofort 
untersucht und eö hatte derselbe drei Rocke aagehabl, 
wovon Kaspar Mayer, und dessen Kellnerin mit aller 
Bestimmtheit zwei als die entwendeten anerkannten.

Zellerer laugnet die That; er'gibt an, daß er an 
dem fraglichem Tage um ^11 Uhr zum Ganöwirth 
nach Ingolstadt gekommen, der Kellnerin seinen Pa­
letot zum anfheben gegeben, dann fortgegangcn sey, 
um die Festungübauten zu besichtigen; in der Nähe 
der dortigen Hauptwache seyen ihm 3 Burschen begeg­
net, wovon ihm der Eine, ein Handlungs-Commis, 
einen der Röcke, die er angehabt, zum Kaufe ange­
boten, den er ihm auch um lljfl. abgekauft haben wist. 
Den andern Rock habe er am 28. oder 29. Dezember 
beim Schleibingerbrau in München gekauft; er sey 
demnach auf erlaubte Weise in Besitz der Röcke ge­
langt; er probirte in öffentlicher Sitzung einen der­
selben, der ihm im Allgemeinen gnt anpasite; auch 
behauptete er, 'daß er zur Tagözeit und nicht um ti 
Uhr arretirt worden sey, wornach die Angabe deö 
Polizeidieners, daß er etwas habe fallen lassen, daö 
man wegen Dunkelheit nicht sofort habe finden kön­
nen, als ein Märchen erscheine.

Die Zeugen, auf die er sich berief, nämlich Zim­

mermeister Hörger aus Augsburg, Schreiner Roeger 
von Hohenwart (Tambour Oberdörfer aus München

konnte, da er selbst in Haft sich befindet, nicht erschei­
nen) bestättigten, daß Zellerer im Dezember und Jän­
ner sehr flott gekleidet gewesen, und namentlich auch 
einen dunkelbraunen Rock getragen habe, nur sagt 
Hörger, der übrigens selbst schon im Arbeitshaus ge­
wesen, daß er den Zellerer schon Mitte Dezember mit 
einem dunkelbraunen Rocke, den er in München ge­
kauft haben wollte, gesehen habe, während Zellerer 
diesen Rock erst Ende Dezember gekauft haben will.

Der Angeklagte war schon öfter in Untersuchung 
und schon zweimal mit Arbeitöhans bestraft worden.

Ec harte einen Vertheidiger nicht gewählt.
Urtheil: (nach Antrag des l. Staatsanwalts) 

Lorenz Zellerer sey des Verbrechens des ausgezeichne­
ten Diebstahls schuldig und mit 4 Jahren Arbeitshaus 
zu bestrafen; die Kosten habe daö kgl. Aerar zu tra­
gen; dem Beschädigten seyen die beiden Rocke zurück­
zugeben.

Lieber bayerisch sterben als österreichisch verderbt».
(Schluß.)'

In seinem Quarcier zn Wolfrathshausen vor eimr 
Karte, saß sinnend Otto, ihm zur Seite Leneli in 
Kriegerkleidung, den Blicken ihres Ottos auf der 
Karte folgend. Da trat Mutter Gertrud ein, und 

.ihre erste Frage war: Ist eö wahr, daß du dich mft 
diesem Mädchen verbunden hast? Otto sagte ja; aus 
ewig. Hierauf erwiederte Gertrud: Gott segne euern 
Bund; aber deine arme Josepha wird vergehen in 
liebender Sehnsucht nach dir. Denn wisse dein Ver­
dacht war ungegründet; der Mann in dessen Armen 
du sie sahst, war der Bruder ihrer Mutter, der naci' 
vielen Jahren aus Indien zurückkehrte, nachdem man 
ihn schon lange todt geg aubt. Otto erwiderte: Wa 
geschehen ist, ist nicht zu ändern; möge Gott ihr Kraft 
und Stärke verleihen, daS schwere Herzeleid zu ertra­
gen und eine Thräne trat in sein Auge.

Leneli welche diese Thräne sah, sprach: „lasse 
mich! Josepha gehörr dir, sie kann dir mehr bieten 
alö ich armes, einfältiges Landmädchen! Nimm sie, 
laß mich nun in Deiner Nahe als treue Magd Dir 
und ihn Dienen."

Otto verschloß ihren Mund mit Küssen, sie durfte 
nicht weiter sprechen; doch Gertrud die Zeuge dieses


